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Newsletter-Editorial

Sehr geehrte Mitglieder der Kreishandwerkerschaft im Neckar-Odenwald-Kreis

Wie sich die Wirtschaft in naher Zukunft entwickelt, lässt sich nur schätzen.
Die aktuellen Vorhersagen liegen beim Brutto-Inlands-Produkt zwischen Plus 1,5 und 
3,0 %.
Der Preisdruck hat etwas nachgelassen, denn im Vergleich zu den Monaten Mai/Juni 
2022 hat die Preissteigerung im gewerblichen Bereich etwas an Fahrt verloren.
Die Lageeinschätzung der Betriebe im 2. Quartal dieses Jahres zeigt noch eine positi-
vere Tendenz als im Vorjahr. 65 % (61 % Vorjahr) der Betriebe bewerten ihre Lage als 
gut und nur 9 % (13 % Vorjahr) als schlecht.
Ein Signal für Entwarnung ist das nicht.
Denn bei vielen Baumaterialien ist der Preisanstieg noch höher ausgefallen als bei den 

Erzeugerpreisen insgesamt, weil Stahl so teuer geworden ist.
Die Inflation wird also auf lange Zeit weiter hoch bleiben.
Mit dieser Verunsicherung blickt das Handwerk in den Herbst 2022. Eine besondere Rolle spielt die Frage nach der Verfüg-
barkeit von Energie.
Positiv: Im Vergleich zum Vorjahr hat sich die Lage der meisten Handwerksbetriebe verbessert.
Negativ: Die Auftragseingänge gehen zum Teil signifikant zurück. Trotz hoher Leistungsbereitschaft wirken dämpfend der 
Materialmangel, die steigenden Zinsen und Preise. Beispielsweise im Bauhauptgewerbe bekam jeder fünfte Betrieb weniger 
Aufträge, vor einem Jahr knapp jeder elfte.
Prognose: Im Herbst werden Politik und Wirtschaft wieder wie zu Hochzeit der Pandemie eng zusammenrücken und ge-
meinsam um Lösungen zu ringen. Es geht um den Erhalt von Betrieben und Arbeitsplätzen.

Michael Windmeißer,  
Geschäftsführer Kreishandwerkerschaft Neckar-Odenwald-Kreis
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Den Newsletter erhalten vier-
teljährlich kostenlos die Mit-
gliedsbetriebe der Innung in der 
Kreishandwerkerschaft Neckar- 
Odenwald-Kreis sowie Behörden und 
Organisationen.

Adrian Brosch (Bilder und Texte); RNZ 
(3. und 13. Juli erschienen), jeweils Ab-
schrift; Ra. Dr. Zundel; Gewerbeschule 
Mosbach; Michael Windmeißer (Texte)

Altmeisterfeier 2022
 Ehrung mit dem goldenen Meisterbiref 

Eine reiche Ehrungscour an zwei Ta-
gen fand im Hotel „Prinz Carl“ statt: 
Die Handwerkskammer Mannheim 
Rhein-Neckar-Odenwald ehrte zahlrei-
che verdiente Handwerker aus der Re-
gion, die zwischen 1969 und 1972 ihre 
Meisterprüfung absolviert hatten, mit 
dem Goldenen Meisterbrief. Die beiden 
Altmeisterfeiern waren in ansprechen-
de Rahmenprogramme eingebunden. 
Nach jeweils kurzer Einstimmung 
durch Handwerkskammerpräsident 
Klaus Hofmann gratulierten Vertreter 
des Landkreises – am Montag Land-
rat Dr. Achim Brötel und am Dienstag 
Erster Landesbeamter Dr. Björn-Chris-
tian Kleih – den Jubilaren herzlich zum 
Goldenen Meisterbrief in Anerkennung 
des 50. Jahrestags der Meisterprüfung 
sowie fünf Jahrzehnten gelebter Treue 
zum Handwerk: Jeder Altmeister habe 
auf seine Weise den Neckar-Oden-
wald-Kreis vorangebracht, Verantwor-
tung übernommen und „Sinnvolles in 
qualitativer Perfektion beherrscht“, 
aber auch sein berufliches Können und 
menschliche Erfahrungen weiter gege-
ben – an Auszubildende oder vielleicht 
sogar die nächste Generation, die den 
Familienbetrieb übernahm. Landrat 
Dr. Achim Brötel bemerkte, dass „In-
dividualität, Kreativität, Zuverlässig-

keit und vor allem Können auch heu-
te noch zentrale Markenzeichen des 
Handwerks“ seien. Das Handwerk sei 
auf diese Weise nicht nur Garant für 
den Wiederaufbau und den wirtschaft-
lichen Aufstieg einer ganzen Nation 
nach dem Krieg, sondern ist auch heu-
te noch gerade im ländlichen Raum 
das Rückgrat der wirtschaftlichen Ent-
wicklung und des gesamten gesell-
schaftlichen Lebens. Dank galt neben 
den Altmeistern auch der Handwerks-
kammer, die mit der Verleihung Golde-
ner Meisterbriefe ihre Wertschätzung 
des Meisterstands zeige.
In seiner Festansprache erinner-
te Handwerkskammerpräsident Hof-
mann an politische, sportliche und ge-
sellschaftliche Höhepunkte der Jahre 
1970 bis 1972. Gleichsam würdigte er 
die Altmeister für ihr langjähriges Tun: 
„Wer Gold erhält, hat eine große Leis-
tung vollbracht“, betonte er und be-
zeichnete den Meisterbrief „damals 
wie heute als Qualitätsmerkmal für 
Führungskräfte im Handwerk“. Nicht 
nur in dieser Hinsicht sei der Golde-
ne Meisterbrief „ein starkes Jubiläum, 
das für sich spricht“: Viele der Laure-
aten hatten den Schritt in die Selbst-
ständigkeit gewagt, indem sie einen 
Betrieb gründeten oder ihre Familien-

tradition fortsetzten. „Durch Ihr Wir-
ken haben Sie zu einem stabilen Mit-
telstand beigetragen und damit eine 
wichtige Säule unserer Wirtschaft ge-
bildet“, hob Hofmann hervor. In diesem 
Zusammenhang erinnerte er auch da-
ran, dass viele der Goldenen Meister 
weit über den Beruf hinaus teils über 
Jahrzehnte hinweg Verantwortung 
trugen – sei es in der Familie, ehren-
amtlich in Vereinen und Kirchen oder 
im Ausbildungswesen, in Ausschüssen 
oder als Funktionsträger ihrer jeweili-
gen Innungen. „So wurden traditionelle 
Werte gesichert und zugleich manchen 
Zukunftsvisionen die Tür geöffnet“, 
konstatierte Klaus Hofmann.
Im Anschluss verteilte er gemeinsam 
mit Hauptgeschäftsführer Jens Brandt 
die Goldenen Meisterbriefe. Am Mon-
tag (Jahrgänge 1970 bis 1972) gingen 
sie an Bäckermeister Oskar Breunig 
(Hainstadt), Mechanikermeister Man-
fred Eberhard (Ravenstein), Schorn-
steinfegermeister Werner Egenberger 
(Waldhausen), Fleischermeister Pe-
ter Greulich (Hardheim), Maschinen-
bauermeister Berthold Keller (Sulz-
bach), Maschinenbauermeister Helmut 
Knobloch (Adelsheim), Bäckermeister 
Herbert Münkel (Schloßau), Landma-
schinenmechanikermeister Erwin Rüt-
tenauer (Ravenstein), Bäckermeister 
Wolfgang Schäfer (Glashofen), Land-
maschinenmechanikermeister Kurt 
Schimmel (Ravenstein), Fleischermeis-
ter Kurt Schulz (Hirschlanden), Gas- 
und Wasserinstallateurmeister Peter 
Sienholz (Sattelbach), Fleischermeister 
Helmut Stumpf, Fleischermeister Wal-
ter Vogt (Billigheim) und Maschinen-
bauermeister Manfred Zöller (Groß-
heubach). Dienstags (Jahrgänge 1969 
bis 1971) wurden Landmaschinen-
mechanikermeister Günter Albrecht 
(Osterburken), Kfz-Mechanikermeis-
ter Ludwig Baier (Eberbach), Schrei-
nermeister Karl-Hermann Baumbusch 
(Hainstadt), Kfz-Mechanikermeister 
Rolf Eberlein (Buchen), Zentralhei-
zungs- und Lüftungsbauermeister Ed-
gar Geier (Mosbach), Lackierermeister 
Paul Herrmann (Elztal-Dallau), Zimme-
rermeister Lothar Holzner (Waldbrunn), 
Schreinermeister Erhard Kehl (Lim-
bach), Friseurmeister Dietamr Ruhs 
(Schwetzingen), Maler- und Lackierer-
meister Ludwig Schneider (Walldürn), 
Friseurmeister Georg Skuljan (Adels-
heim), Betonbauermeister Volker Vogel 
(Mosbach) sowie – sehr zur Freude der 
Handwerkskammer darüber, auch eine 
Meisterin ehren zu können – mit zu-
sätzlichem Blumengruß Friseurmeis-
terin Magdalena Trunk (Mosbach) aus-
gezeichnet.
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Die Abwechslung macht es aus 

Seine Ausbildung zum Maurer absolviert 
Johannes Weikert (19) mit Fleiß und Ge-
schick – (RNZ-Serie „Ausbildung schafft 
Zukunft“).
Eigentlich will er lieber schaffen anstatt 
erzählen – das merkt man ganz schnell.
Johannes Weikert (19) ist Maurer-Ge-
selle im dritten Lehrjahr, wir treffen ihn 
am frühen Vormittag auf einer Baustel-
le in Auerbach, wo er gemeinsam mit 
zwei Kollegen gerade riesige L-Steine 
zur Hangsicherung für eine Gartenum-
gestaltung setzt. 
Johannes legt die Wasserwaage an, 
der nächste Betonstein sitzt. „Passt“, 
signalisiert auch ein erfahrener Kolle-
ge: „Der ist fleißig, will viel wissen, gu-
ter Mann“, lässt er uns über Johannes 
wissen, während der Maurer-Lehrling 
des Muckentaler Bauunternehmens Au-
gust Mackmull schon bei den Vorberei-
tungen für den nächsten L-Stein ist. „Ich 
mag so kleine Baustellen am liebsten“, 
erklärt Johannes Weikert kurz – und 
schafft weiter. 
Unsere Fragen zu seiner Ausbildung als 
Maurer will der 19-Jährige lieber später 
beantworten: „In der Mittagspause viel-
leicht“. Die richtige Arbeit geht nun mal 
vor – passt so ... 
Wie sieht Ihr Arbeitsalltag aus?
Morgens laden wird im Lager unser be-

nötigtes Material. Dann fahren wir auf 
die jeweilige Baustelle – und beginnen 
mit der Arbeit. 
Weshalb haben Sie sich für den Beruf 
Maurer entschieden?
Er bietet viel Abwechslung, man ist im-
mer draußen an der frischen Luft. Wenn 
mal schlechtes Wetter ist, arbeiten wir 
im Lager oder im Innenausbau. 

Was gefällt Ihnen an Ihrem Beruf beson-
ders? 
Wie schon erwähnt: Es ist die Abwechs-
lung, die den Beruf für mich ausmacht. 
Jeder Tag ist anders.
Was sollte man an Fähigkeiten mitbrin-
gen?
Teamfähigkeit und handwerkliches Ge-
schick. Alles Weitere lernt man in der 
Ausbildung. 
Gibt es auch etwas, was Sie sich anders 
vorgestellt hätten?
Eigentlich nicht. 
In welchen Situationen konnten Sie von 
den in der Ausbildung erlernten Fertig-
keiten schon profitieren? 
Bei kleineren Arbeiten daheim oder bei 
Verwandten konnte ich das Erlernte 
schon öfter mal gut gebrauchen. 
Gab es ein denkwürdiges Erlebnis in Ih-
rer Ausbildung, das Sie so schnell nicht 
vergessen werden?
Bis jetzt nicht. 
Ergänzen Sie bitte folgenden Satz: Eine 
Ausbildung lohnt sich, weil ...
... man immer davon profitieren kann 
und es nie verkehrt ist, eine handwerk-
liche Ausbildung abzuschließen und man 
da ja auch sein erstes Geld verdient. 
Hinterher kann man auch noch weiter 
studieren, wenn man mag.

Eine Chance wie kaum eine andere  
Einführung des AV-Duals an der Gewerbeschule Mosbach 

Im Schuljahr 2021/22 startete die Ge-
werbeschule Mosbach mit 54 Schü-
ler*innen in den Schulversuch des AV-
duals. 
AVdual bietet den Schüler*innen die  
Möglichkeit durch eine Pädagogik des 
niveaudifferenzierten Lernens unter-
schiedliche Bildungsziele zu verfolgen. 
Betriebspraktika und eine individuelle 
Begleitung der Schüler*innen in dieser 
Zeit unterstützen diese in ihrer beruf-
lichen Orientierung.
Das Konzept AVdual sieht eine ganztä-
gige Beschulung vor, die das Zeitmus-
ter der Arbeitswelt abbildet. So werden 
die  Lernenden an den Tagesrhythmus 
in der freien Wirtschaft herangeführt. 
Dies bedeutet auch, dass die Schü-
ler*innen mehr Zeit zum Lernen ge-
winnen, um den Abschluss erfolgreich 
zu meistern. Der ganzheitliche Ansatz 
setzt des Weiteren auch auf sportli-
che, kreative und kulturelle Angebote 
an einem Nachmittag pro Woche. So-
mit werden Kompetenzen wie Eigen-
verantwortung und Teamfähigkeit ge-
stärkt sowie Raum für persönliche 
Entwicklung geschaffen.
Diese Entwicklungen erfordern ein 
Neudenken von Unterricht. Darüber 
hinaus ist eine enge Teamarbeit, die 
Neugier und der Wille alte Konzepte 
über Bord zu werfen und gleichzei-
tig neuen Ansätzen Raum zu geben, 
Grundvoraussetzung für das Gelingen 
dieser Schulart.

Digital Lernen in der offenen Lernzeit
Die Schüler*innen erhalten in den of-
fenen Lernzeiten Wochenaufgaben, 
die sie selbstständig und eigenverant-
wortlich erarbeiten. Das Team AVdual 
an der Gewerbeschule Mosbach hat 
die offene Lernzeit seit einigen Wo-
chen nun digital umgesetzt. Die Wo-
chenaufgaben stehen den Schüler*in-
nen über die digitale Lernplattform 
Moodle zur Verfügung. Auf die Inhalte 
greifen sie mit Tablets zu. Der Tablet-
koffer mit rund 20 Tablets steht den 
Schüler*innen in jeder offenen Lern-
zeit zur Verfügung. Die Lehrkraft ist in 
dieser Zeit nicht der zentrale Punkt des 
Unterrichtsgeschehens, sondern bie-
tet lediglich Hilfe an und unterstützt 
die Schüler*innen individuell bei ihrem 
Lernprozess. Das eigenständige Arbei-
ten ist hier der zentrale Fokus.

Lernbegleiter und Lernberatungsge-
spräche
Die Lehrkräfte im Team AVdual betreu-
en 4-6 Schüler*innen im Rahmen der 

Lernbegleitung individuell. Diese Zei-
ten sind für Lehrer*innen und Schü-
ler*innen im Stundenplan. Diese Ziel-
vereinbarungsgespräche bieten den 
jungen Menschen  das Festsetzen von 
selbstgesteckten  Zielen auf ihrem 
Weg zum Abschluss. Gemeinsame Ge-
spräche mit Lernbegleiter, Lernendem 
und Eltern sind ebenso  vorgesehen 
und tragen zusätzlich zur Unterstüt-
zung des Lernenden bei.

Unsere AVdual-Begleiterin
Der AVdual-Begleiter*in spielt eine 
wichtige Rolle im Gesamtkonzept der 
Schulart, da er/sie das Bindeglied 
zwischen  Schule, Betrieb und Fa-
milie darstellt.  Durch die individuelle 
Unterstützung sollen die Schüler*in-
nen die Möglichkeiten, die ein Prakti-
kum bietet, voll ausschöpfen können. 
So hilft die AVdual-Begleiterin an der 
GSM beim Schreiben der Bewerbung, 
bei der Suche und Vermittlung  eines 
Praktikumsplatzes und auch bei ei-
ner Vermittlung. Diese Unterstützung 
merkt das Team rund um das AVdual 
an der GSM. Eine derart individuelle  
und engmaschige Betreuung rund um 
Praktikum, Ausbildung und Weiterver-
mittlung, die auch die Problemlage des 
einzelnen Schülers oder der einzelnen 
Schülerin berücksichtigt, wäre von den 
Lehrkräften in dem Umfang schlicht-
weg nicht zu leisten.

Praktikum
Als Kernstück der Schulart gilt das 
zwei- bis sechswöchige Praktikum, 
welches  den Schülern*innen ermög-
licht erste  praktische Erfahrungen zu 
sammeln.  Dieses wird als Blockprak-
tikum absolviert, sodass die Schü-
ler*innen genügend Zeit haben, sich 
in den jeweiligen Praktikumsbetrieben 
einzufinden und warm zu werden. Be-
sonders erfreulich war es, dass alle 

Schüler*innen des AVduals einen Prak-
tikumsplatz gefunden haben.
Das Praktikum bietet darüber hinaus 
einen realen Anreiz sich anzustrengen, 
denn wer sich bei der Arbeit gut an-
stellt, verlässt das Praktikum womög-
lich mit einer Ausbildungsmöglichkeit. 
So sind einige Schüler*innen ab kom-
menden Schuljahr in der Ausbildung, 
die  sie sich gewünscht und im Betrieb 
in dem sie ihr Praktikum gemacht ha-
ben. Aus diesen Erfahrungen entwi-
ckeln sich darüber hinaus Kooperati-
onsmöglichkeiten zwischen Betriebe 
und der Gewerbeschule Mosbach. Eini-
ge Betriebe äußerten bereits (Projekt-)
Ideen und Veranstaltungskonzepte für 
das kommende Schuljahr. Darunter 
beispielsweise ein Berufe-Speed-Da-
ting, bei dem die Jugendlichen die 
Möglichkeit haben sollen, eine Vielfalt 
an Berufen kennenzulernen.
Die Firma Spohn GmbH Putz und Tro-
ckenbau begeistert die Gewerbeschule 
Mosbach mit ihrer Projektidee mit den 
Schülern*innen einen Klassenraum zu 
gestalten. Dadurch erhalten sie einen 
authentischen Einblick in den Beruf 
des Stuckateurs.
Die AVdual Begleiterin ist mit hohem 
Engagement daran beteiligt, für jeden 
Schüler das passende Praktikum zu 
finden, indem er aufblühen und mögli-
cherweise sogar die Weichen für seine 
Zukunft legen kann. Außerdem haben 
die Schüler*innen die Möglichkeit neue 
Seiten an sich zu entdecken und Tä-
tigkeiten auszuüben, die sie interessie-
ren und faszinieren. Das Praktikum ist 
somit ein wichtiger Schritt in Richtung 
Zukunft. 

Ganztagsangebote
Im Sinne der ganzheitlichen Entwick-
lung werden im Rahmen des AVduals 
auch kulturelle oder sportliche Aktivi-
täten angeboten. Im ersten Jahr konn-
te die GSM bereits das soziale Lernen 
anbieten, in dem die Schüler gemein-
sam Gesellschaftsspiele spielen. Die-
se gemeinsame Aktivität bringt neben 
dem Spaßfaktor weitere Komponenten 
mit sich, die  keinesfalls unterschätzt 
werden dürfen.  Neben Teamfähigkeit 
lernen die Schüler*innen mit Frust, ne-
gativen Gefühlen und dem Verlieren 
konstruktiv umzugehen. 
Die GSM freut sich auch im nächsten 
Schuljahr wieder zahlreiche Schüler 
willkommen zu heißen, die Interesse 
daran haben ihre Zukunft aktiv an-
zugehen und den für sie passenden 
(Traum-)Beruf zu finden.

Verabschiedung von Frau Sagebiel-Hannich
 Frühjahrsversammlung zusammen mit Bäckereien aus Tauberbischofsheim 

Die Handwerksbäcker der Bäckerinnung 
Neckar-Odenwald stehen für kompro-
misslose Qualität und den regionalen 
Einkauf um die Ecke – stets mit dem  
Fokus auf Nachhaltigkeit und Zusam-
menarbeit. In der Frühjahrsversamm-
lung der Bäcker-Innung im Neckar-
Odenwald begrüßte Innungsobermeister 
Peter Schlär erstmalig auch Gäste aus 
dem Main-Tauber-Kreis.
Sein Gruß galt neben seinen Vorgängern 
Oskar Breunig (Hainstadt) und Fried-
bert Englert (Dallau) den zahlreichen Bä-
ckerkollegen, ehe er in seinem Bericht 
auf die Corona-Pandemie einging. „Die 
ländlichen Bäckereien haben Corona 
nicht nur dank ihrer Systemrelevanz gut 
überstanden“, bemerkte er und ließ wis-
sen, dass die gute Unterstützung durch 
den Bäcker-Innungsverband Baden e.V. 
und der BÄKO Süd-West eG vieles ab-
zufedern vermochte. Probleme bereiten 
jedoch die Preisexplosion von Rohstof-
fen wie Mehl und Getreide sowie Ener-
gie. „Diese Situation können wir nur ge-
meinsam meistern“, konstatierte Schlär. 
Dem Verbraucher gelte es zu vermitteln, 
dass „jedes Supermarkt-Brot ein Tritt 
gegen Handwerk und Tradition“ sei – 
die Rückbesinnung auf Qualität und Re-
gionalität sei jedoch zunehmend spür-
bar: „Mit jeder schließenden Bäckerei 
verschwinden einzigartige Rezepte und 
Spezialitäten – das merkt inzwischen 
auch der Kunde und kauft wieder lokaler 
ein“, betonte er. So werde der Bäcker-
beruf „mehr denn je geschätzt und an-

erkannt“ – nicht zuletzt durch die stets 
garantierte tägliche Grundversorgung 
mit hochwertigen Lebensmitteln. In der 
Tat wurde den Innungsbäckern zuletzt 
wiederholt herausragende Qualität be-
scheinigt: Nachdem sie bei der Stol-
lenprüfung als Spitzenreiter von Ba-
den-Württemberg, Rheinland-Pfalz und 
Hessen fungiert hatten, erreichten erst 
am Wochenende 84 Prozent der zur 
Brotprüfung eingereichten Backwaren 
Gold – ein starkes Signal. Das hoffent-
lich auch dem Nachwuchs imponiert: 
Aktuell sucht die Zunft mit der auf die 
Jugend abgestimmten Kampagne 
„Back‘ dir deine Zukunft“ gezielt nach 
Auszubildenden.
Aktuelles vom Bäcker-Innungsverband 
Baden e.V. hatten Ass.-Jur. Ute Sag-
ebiel-Hannich und Thomas Backen-
stoss mitgebracht. Nachdem Sagebiel-
Hannich über die Corona-Regeln und 
denkbare Folgen der Ukraine-Krise wie 
erhöhte Verbraucherpreise und gestör-
te Lieferketten beleuchtete, informierte 
sie über die zum 1. Januar 2023 einset-
zende Pflicht zum Angebot von Mehr-
wegbehältnissen getreu des novellier-
ten Verpackungsgesetzes. Auch greife 
eine Neuerung bei der Kennzeichnung 
von Zusatzstoffen. Ebenfalls zum Jah-
reswechsel streben die bislang unab-
hängig voneinander agierenden Bäcker-
verbände Baden und Württemberg ihre 
Fusion an, was als wichtiger Schritt für 
die Zukunftsfähigkeit anzusehen sei und 
die Kräfte im Südwesten bündeln solle. 

Thomas Backenstoss ging in einer infor-
mativen Präsentation auf Nachhaltigkeit 
ein, wobei sich eine lebhafte Diskussion 
entwickelte – Brennpunkt waren Preis-
steigerungen: Hier keimte die Frage auf, 
welche Preise dem Kunden zugemutet 
werden können. Das rückte auch Tors-
ten Reimund (BÄKO Süd-West eG) in 
den Vordergrund seiner Rede. Gleich-
sam betonte er, dass auch nach dem 
Verkauf der Buchener BÄKO-Niederlas-
sung der gewohnte Liefer- und Waren-
verkehr durch angemietete Teilflächen 
weiterhin gegeben sei.
Mit Erläuterungen zur Bio-Musterregion 
Neckar-Odenwald wartete deren Regio-
nalmanagerin Ruth Weniger (Fachdienst 
Landwirtschaft des Landratsamts) auf. 
Der Neckar-Odenwald-Kreis ist eine von 
14 Bio-Musterregionen in Baden-Würt-
temberg und pflegt Kooperationen mit 
den benachbarten Bio-Musterregionen 
Main-Tauber-Kreis, Hohenlohe und Heil-
bronner Land. Derzeit umfasst das Pro-
jekt 66 Bio-Betriebe kreisweit, was ei-
ner Quote von sieben Prozent entspricht. 
Das hat Potenzial nach oben: „2030 
wollen wir bei 30 Prozent liegen“, be-
kräftigte Ruth Weniger und stellte das 
bald verfügbare „Odenwälder Genuss-
Täschle“ vor.
Ehrungen und Verabschiedungen been-
deten den offiziellen Teil. 
Hier nahmen alle Bäcker Abschied von 
Ute Sagebiel-Hannich, Ass. jur.,
Geschäftsführerin Bäckerinnungsver-
band Baden e.V. Sie wurde in den Ru-
hestand verabschiedet und erhielt ei-
nen mit regionalen Produkten gefüllten 
Präsentkorb, den Peter Schlär mit dem 
Dank für die vertrauensvolle Zusam-
menarbeit seit 2004 verband. Anschlie-
ßend verteilte er noch weitere Urkunden 
zur mit Bravour gemeisterten Brotprü-
fung an die Vertreter der Bäckereien 
Seitz (Gerichtstetten), Schlär (Mudau), 
Münkel (Schloßau), Mayer (Mosbach-
Neckarelz), Leiblein, Müssig (beide Wall-
dürn), Englert (Elztal-Dallau), Schmitt 
(Limbach), Lunkenheimer (Buchen), 
Breunig/Zuckerbeck (Hainstadt), Gärt-
nersmühle (Hardheim) sowie Berberich 
(Gissigheim), Rücker (Wertheim-Nassig) 
und Steinruck (Wertheim-Dörlesberg). 
Nicht unerwähnt ließ er, dass die durch 
Monika Berberich vertretene Bäckerei 
Berberich mit Filialen in Gissigheim und 
Tauberbischofsheim 42 Backwaren ein-
gereicht hatte – damit war sie Spitzen-
reiter bei der diesjährigen Brotprüfung 
und auch qualitativ weit vorn dabei.

Lehrlinge machten Kitas eine Freude
 Schreiner-Innung Neckar-Odenwald spendete sechs Küchenwagen an Einrichtungen  
in Haßmersheim 

Sechs Kitas wird es in der Gemeinde 
Haßmersheim geben, sobald die „Ne-
ckarburg“ steht. Ebensoviele maßge-
schneiderte Küchenwagen spendete 
dieser Tage die Schreiner-Innung Ne-
ckar-Odenwald an die Einrichtungen. 
Gefertigt wurden die praktischen Mö-
belstücke von den Schreinerlehrlingen 
des ersten Ausbildungsjahres.
Cornelia Skiba, Leiterin des Amts für 
Kinder- und Jugendbetreuung, so-
wie Nina Peters, Gesamtleiterin al-
ler Kindertagesstätten der Gemeinde, 

nahmen die Wagen gemeinsam mit 
einigen Kinder aus der Kita in der Hil-
dastraße entgegen. 
Vorbeigebracht hatten sie Obermeister 
Karl-Josef Weidinger von der Schrei-
ner-Innung mit seinen Kollegen Alfred 
Scheuermann (Holzcenter Neckarmühl-
bach), Philipp Hofmann (Faustmann 
Mosbach) sowie Jürgen Hartmann, 
Fachlehrer der Fachabteilung Holz der 
Zentralgewerbeschule Buchen.
Skiba bedankte sich auch im Namen 
der Leiterinnen der Kindertagesstät-

ten sowie des Bürgermeisters Chris-
tian Ernst, der aus terminlichen Grün- 
den der Übergabe nicht beiwohnen 
konnte. Die Wagen werden in allen vier 
bestehenden Kitas und auch in der im 
September in Betrieb gehenden Con-
tainer-Kita „Neckarburg“ den Kindern 
und Erzieherinnen gute Dienste leisten.
Weidinger möchte mit der Spende 
nicht nur den Kitas eine Freude berei-
ten, sondern auch den Schreinerberuf 
und die 33 Innungsbetriebe mit insge-
samt 270 Beschäftigten in den Fokus 
der Öffentlichkeit rücken. Obwohl die 
Innung aktuell 36 Azubis zählt, gibt es 
auch hier Nachwuchsprobleme. Dabei 
ist der Beruf interessant, lockt mit viel-
fältigen Tätigkeiten zum Beispiel als 
Bauschreiner, Fensterbauer, Ladenein-
richter, Restaurator, Objekteinrichter 
für Krankenhäuser und auch Schulen 
und Verwaltungen. Hartmann umriss 
abschließend die dreijährige Schrei-
nerlehre, die im ersten Jahr in Vollzeit 
in der Zentralgewerbeschule Buchen 
und anschließend dual im Ausbil-
dungsbetrieb stattfindet.

Stundenlohnzettel sorgfältig ausfüllen 

Problemstellung
Der Auftragnehmer (AN) hatte für den 
Auftraggeber (AG) Fliesenarbeiten aus-
geführt. Dabei vereinbarten die Parteien 
neben der VOB/B auch, dass die Fliesen-
arbeiten als „Lohnarbeiten auf Aufmaß“ 
abzurechnen seien und dass die Stun-
denlohnzettel gem. § 15 Abs. 3 VOB/B u. 
a. das Datum, die genaue Bezeichnung 
des Ausführungsorts innerhalb der Bau-
stelle, die Namen der Arbeitskräfte, die 
Art der Leistung, Beschreibung der Leis-
tung und die geleisteten Arbeitsstun-
den je Arbeitskraft enthalten sollten. Der 
AN stellte seine Schlussrechnung. Der 
AG kürzte die Stundenlohnarbeiten auf 
„0,00 Euro“, mit der Begründung der 
fehlenden Prüfbarkeit, da die Stunden-
lohnnachweise nicht die vereinbarten 
Angaben enthielten. Der AN führte vor 
Gericht aus, dass man sich auf der Bau-
stelle dahingehend geeinigt habe, dass 
es ausreiche, wenn die Stundenlohn-
zettel vom jeweiligen Bauleiter gegen-
gezeichnet seien und nicht immer alle 
Arbeiter mit Namen genannt werden 
würden. Zudem seien die Arbeiten vor 
Ort angeordnet worden. Der AN erhob 
Klage auf Zahlung des offenen Rest-
werklohns.

Das Landgericht Frankfurt am Main 
hat die Klage des Auftragnehmers mit 
der Begründung abgewiesen, dass die 
Abrechnung der Stundenlohnarbeiten 
unzureichend sei. In dem entschiede-
nen Fall hatte der Auftragnehmer es 
versäumt seine Stundenlohnzettel ge-
mäß den Vorgaben des § 15 Abs. 3 S. 
2 VOB/B einzureichen. Nach dieser Vor-
schrift müssen aus den Aufschrieben 
die ausführenden Arbeiter, der Ausfüh-
rungsort, welche Arbeiten an welchen 
Tagen und mit wie vielen Stunden (be-
zogen auf die jeweiligen Arbeiter) er-
bracht worden sein, ersichtlich werden. 
Das Gericht meint, dass die Aufzeich-
nungen so detailliert und nachvollzieh-
bar sein müssen, dass sie ohne weiteres 
durch einen Sachverständigen überprüft 
werden können.
Nichts Anderes gilt auch dann, wenn die 
Arbeiten vor Ort angeordnet worden sei-
en. Dies entbindet den Auftragnehmer 
nicht von den Pflichten einer ordnungs-
gemäßen Aufzeichnung. Dem Auftrag-
nehmer hat es auch nicht geholfen, dass 
er mit dem Auftraggeber eine Vereinba-
rung getroffen hat, wonach nicht immer 
alle Arbeiter mit Namen genannt werden 
müssen. Das Gericht meint, dass hier 

kein Verzicht des Auftraggebers auf die 
übrigen Angaben zu sehen sei, ein sol-
cher habe sich bestenfalls auf die Nen-
nung der Namen beschränkt.
Praxishinweis:
Die Entscheidung zeigt wieder einmal, 
dass das korrekte und ordnungsgemä-
ße Rapportieren von Stundenlohnarbei-
ten von erheblicher Bedeutung ist. Ohne 
eine solche ordnungsgemäße Aufzeich-
nung ist es fast nicht möglich, restlichen 
Werklohn erfolgreich geltend zu ma-
chen, wenn sich dieser Werklohn aus 
Stundenlohnarbeiten herleitet. In sol-
chen Fällen kann der Auftragnehmer die 
erforderlichen Nachweise häufig weder 
darlegen noch zur Überzeugung des Ge-
richts beweisen.

Abschlussfeier der Gewerbeschule Mosbach 

Schulleiter Andreas Hoffner der Ge-
werbeschule Mosbach begrüßte am 
13.7.2022 zur Abschlussfeier der Be-
rufsschüler 53 Schülerinnen und Schü-
ler zusammen mit ihren Lehrkräften. 
Nahezu alle Absolventen hatten die ge-
meinsame Prüfungen mit Erfolg bestan-
den. Besondere schulische Leistungen 
wurden zu Beginn extra hervorgehoben 
und auch mit Preisen belobigt.
Manuel Stauch, Geschäftsführer der  
Alfred Link Hoch- und Tiefbau GmbH: „Ich 
freue mich riesig über die sehr guten Er-
gebnisse „meiner“ beiden Auszubilden-
den, Till Zyder und Michael Czerwinski. 
In den nächsten Tagen gilt es für bei-
de, noch die praktische Prüfung vor der  
Prüfungskommission der Bau-Innung 
Neckar-Odenwald abzulegen. 

Lob- und Preisträger bei der Abschlussfeier der Gewerbeschule Mosbach 2022.

Bitte entnehmen Sie die Informationen der IKK aus dem Anhang Ihres E-Mails

Lieber Handwerkerinnen  
und Handwerker,

als Geschäftsinhaber*innen wissen 
Sie, wie schwer es sein kann, qualifi-
zierte und motivierte Mitarbeiter*innen 
auf dem deutschen Arbeitsmarkt zu 
finden und diese auch zu halten.
Fachkräfte sind mittlerweile rar und 
deshalb hart umkämpft. Vielleicht spü-
ren Sie diese Auswirkungen bereits in 
Ihrem Unternehmen.
Verschaffen Sie sich einen entschei-
denden Vorteil im Wettbewerb um gute 
Mitarbeiter – mit einer betrieblichen 
Krankenversicherung.
Von einer betrieblichen Krankenversi-
cherung profitieren Sie und Ihre Mit-
arbeiter*innen.
- �Sie sind ein attraktiver Arbeitgeber 

auf dem Arbeitsmarkt
- �Sie schaffen Vertrauen durch sozia-

les Engagement
- �Sie verbessern die Produktivität und 

die Leistungsfähigkeit Ihrer Mitarbei-
ter*innen – gezielte Vorsorgemaß-

nahmen helfen hierbei 
- �Sie können die Prämien als Betriebs-

ausgaben steuerlich berücksichtigen

Bieten Sie Ihren Mitarbeiter*innen fol-
genden Mehrwert:
- �Eine umfangreiche und individuelle 

Gesundheitsvorsorge
- �Den gesetzlichen Krankenversiche-

rungsschutz günstig erweitern
- �Versicherungsschutz ohne Wartezei-

ten 
- �Versicherungsschutz ohne Gesund-

heitsprüfung
Dies sind nur einige Vorteile, die Ihnen 
die betriebliche Krankenversicherung 
für Ihr Unternehmen und für Ihre Be-
schäftigten bietet.
Sie als Unternehmerin und Unterneh-
mer entscheiden, wie die Absicherung 
Ihrer Mitarbeiter*in aussieht.
Wählen Sie zwischen einzelnen Bau-
steinen. 

Haben wir Interesse geweckt?
Dann nehmen Sie mit uns Kontakt auf.

Mit besten Grüßen,
Ihre Signal Iduna

Hauptagentur Joachim Bauschert
Nadlerstraße 2
74821 Mosbach
Telefon: 07131 96 24 95
Telefax: 07131 9934 23
Mobil: 0170 3 82 61 73
Joachim.bauschert@signal-iduna.net
www.signal-iduna.de/joachim. 
bauschert

74821 MOSBACH
Hilde-Kirsch-Straße 4
Tel. 06261/2318 + 14318
Fax 06261/16218

74889 SINSHEIM
Neulandstraße 25
Tel. 07261/9498622
Fax 07261/9498633

www.RAe-Dr-Zundel.de
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